
Unterscheidung von Schwarzpappelklonen mit physiologischen 
Merkmalen 

Von G. H. MELCHIOR*) und H. H. HATTEMER*) 

Einleitung 
Für die Anerkennung und wirksame Sicherung des Sor- 

tenschutzes muß es nicht nur möglich sein, Pappelklone ih- 
rem Sortenbild nach ungefähr zu beschreiben, sondern es 
müssen auch Möglichkeiten gefunden werden, fragliches 
Material jederzeit klar zu unterscheilden. 

Für die Aufgabe der Identifikation kann eine Vielzahl 
sortenweise variierender Merkmale herangezogen werden, 
soweit sie objektiven Bestimmungsmethoden zugänglich, 
d. h. in Zahlen faßlbar sind. Diese Forderung erhielt hier 
besonlderes Gewicht. Neben (den nächstliegenden habituel- 
len und phänologischen Merkmalen kommen hierfür auch 
anatomische, biochemische und physiologische Eigenschaf- 
ten in Betracht. So konnte BÖRTITZ (1962, 1963) bei Pappel 
Individualunterschiede im Gehalt fluoreszierender Inhalts- 
stoffe nachweisen, und BARTELS (1964) stellte bei einigen Po- 
pulus X euramericana-Klonen Unterschiede in der Enzym- 
aktivität fest. BORSDORF (1964) benutzte neben anlderen 
Merkmalen Menge, Farbe und Konsistenz von Balsamab- 
scheidungen an )der Sproßachse zur Klonbeschreibung, au- 
ßerdem kann dazu (das Wundheilungsvermögen herangezo- 
gen werden (BORSDORF 1966). Auch die Beziehungen zwi- 
schen Nährstoffaufnahme und Wachstum sind zur Sorten- 
unterscheildung verwendbar, wie V. WETTSTEIN und VIEG- 
HOFER (1958) und KLEINSCHMIT (1963) zeigen konnten. Hin- 
sichtlich des Transpirationsverhaltens stellten HUBER und 
POLSTER (1955), MARQUARDT (1954, 1958) und POLSTER (1957) 
Klonunterschiede fest, HUBER unld POLSTER (1955) beschrie- 
ben außerdem die unterschiedliche Assimilationsleistung 
einiger Klone. 

Tab .  1 .  - Photoperio'dische Reaktion einiger Holzgewächse hin- 
sichtlich des vegetativen Wachstums (nach CHOUARD 1964, mod. nach 

NITSCH 1957 b und DJWNS 1962). 

I. Langtag verhindert 
Einsetzen der Ruhe 
1) Kurztag verur- 

sacht Ruhe 
a) Lanstag verur- 

sacht kontinuier- 
liches Wachstum 

Reaktionsklassen 

b) Langtag verur- 
sacht peri~~disches 
Wachstum 

Beispj ele 

2) Kurztag verursacht 
keine Ruhe 

11. Langtag verhindert 
Einsetzen der Ruhe 
nicht 

Fagus silvatica L., Populus alba 
L., P. deltoides MARSH., P. nigra 
L., P. trichocarpa HOOK, P. tre- 
mula L., Ulmus americana, Vi- 
burnum opulus L., Robinia 
pseudacacia L.; Larix leptolepis 
(SIEB. et Zucc.). Tsuga canaden- 
sis (L.) CARR. 
Quercus borealis MICHX. f.; Pi- 
csa abies (L.) KARST., P. sitlchen- 
sis (BoNG.) CARR., Pinus sil- 
vestris L., P. strobus, Pseudo- 
tsuga menziesii (MIRB.) FRANCO. 
Calluna vulgaris (L.) HULL.; 
Juniperus horizontalis MOENCH 
var. plumosa TEHD., Thuja oc- 
cidentalis L. 
Syringa vulgaris L., Viburnum 
prunifolium L., Cerasus avium 
L., Aeseulus hipp~cast~anum L. 

*) Institut für  Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung in Schma- 
lenbeck der Bundesforschungsanstalt für  Forst- und Holzwirt- 
schaft. 

Herrn Prof. W. LANGNER zum 60. Getburtstag gewi,dmet. 

Im Hinblick auf (das vegetative Wachstum ist die Pappel 
eine Langtagspflanze, ~d .  h. unter entsprechenden Bedin- 
gungen der Temperatur unld Tageslänge wächst sie konti- 
nuierlich ~(NITSCH 1957 a, b, PAULEY and PERRY 1954, V A N  DER 

VEEN 1951). Tab. 1 gibt einen Oberblick üiber photoperio- 
dische Verhaltensweisen, die bei Holzgewächsen vorkom- 
men. Wachstumsruhe bedeutet dabei das Unvermögen einer 
Pflanze older eines Pflanzenorgans zu wachsen, obwohl alle 
Umweltbedingungen hierfür günstig sind. 

Das Einsetzen )der Knospenruhe (DOWNS and BORTMWICK 
1956, NITSCH and NITSCH 1959) wird jedoch nicht ausschließ- 
lich durch (die Photoperiode bestimmt, sondern es bestehen 
enge Wechselbeziehungen zwischen Photoperiode und Tem- 
peratur. So können hohe Sommertemperaturen den Eintritt 
der Knospenruhe beschleunigen (VEGIS 1953, 1955). Sinkt an- 
dererseits (die Tageslänge unter eine bestimmte Mindest- 
dauer ab, stellt (die Pappel das Wachstum ein: unter gleich- 
zeitiger Bildung von Ruheknospen vermindert sich die 
Wuchsgeschwindigkeit der Langtriebe. Die im Frühsommer 
durch die Apikaldominanz beldingte Austriebshemmung der 
lateralen Winterknospen geht nun in eine allgemeine Aus- 
triebshemmung über. Sobald elin irreversibler Zustand er- 
reicht ist, treiben die Knospen auch unter günstigen Tem- 
peraturlbedingungen nicht mehr aus. 

J e  nach (dem Genotyp sind die kritische Tageslänge und 
Temperabur, lderen Zusammenwirken (die Ruheperiode in- 
duziert, auch innerhalb der Arten verschieden; für Pappel- 
klone beisplielsweis~e können unter anderem deshalb Unter- 
schiede in 'der Vegetationsdauer nachgewiesen werden 
(V. WETTSTEIN 1952, SCHRÖCK und STERN 1952, MÜLLER 1955, 
HILF und ROHMEDER 1951). Den gesamten Vegetationsablauf 
unld lden Verlauf der Winterruhe an vier Pappelklonen be- 
schrielben VOGL unld KEMMER (1961): Nach Beendigung der 
Vegetationsperiode durchläuft die Knospe einen Abschnitt 
der Vorruhe, einen [der Vollruhe, der Nachruhe und einen 
Zeitraum lder Bereitschaft, währenld dem sie nur durch un- 
günstige Außenbedingungen am Austreiben gehindert wird 
(Abb. 1). Der Zeitraum (bis zum Austreiben einer Knospe in 
Tagen, der als Maß für die Austriebsbereitschaft gelten 
kann, ändert sich aber nicht nur generell mit abklingender 
Wachstumsruhe, sondern ist auch genotypisch verschieden. 
Einzelne Klone erreichen Abschnitte der Ruheperiode zu 
etwas unterschiedlichen Zeitpunkten; außerldem ist die Ru- 
he verschieden tief. Um also eine Sorte oder eine Gruppe 
von Sorten zu charakterisieren, kann auch 'die Austriebsbe- 

Abb. 1. - Verlauf der Ruheperiode bei Pappelstecklingen (schema- 
tisiert). Ausgezogene Linie: Knospe; unterbrochene Linie: Wur- 
zel. VR: Vorruhe, VLR: Vollruhe, NR: Nachruhe, BP: Bereitschaits- 

periode, d: Zeitraum bis zum Austreiben in Tagen. 




















